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ILLUSION ODER 
CHANCE?
Transformation der Chemieindustrie 

Eine Transformation der Chemieindustrie zur Nachhaltigkeit gelingt nur, 
wenn die Chemieindustrie nachhaltige Chemikalien herstellt und ihre 
Produktion deutlich umstellt und reduziert. Die aktuelle Energiekrise 
eröffnet die Chance für entschlossene Umstellungen. Eine nachhaltige 
Stoffpolitik lässt sich nur mit einem globalen Ansatz verwirklichen.

Seit 1950 ist die chemische Produktion weltweit 
um das 50-fache gestiegen. Bis 2050 – so die Pro-
gnosen  – könnte sich diese Menge noch einmal 
verdreifachen. Auf dem Weltmarkt werden schät-

zungsweise 350.000 verschiedene Chemikalien hergestellt. 
Dazu zählen u. a. Kunststoffe, Pestizide, Industriechemi-
kalien, Chemikalien in Konsumgütern und Arzneimittel. 
Wissenschaftler:innen haben 2009 erstmals die Grenzen 
der Belastbarkeit des Erdsystems (planetare Grenzen) an-
hand von neun Prozessen beschrieben. Eine davon ist die 

Belastung des Planeten mit „neuartigen Substanzen“, womit 
vor allem die Produkte der chemischen Industrie gemeint 
sind. 2022 erregten Persson et al. Aufmerksamkeit damit, 
dass die planetaren Grenzen für „neuartige Substanzen“ 
offensichtlich deutlich überschritten sind.  1 

Vorsorgeprinzip erlaubt keine Schadstoffe 
Eine Schlüsselrolle kommt der Persistenz (Langlebigkeit) 
zu. Einmal in die Umwelt entlassen, sind solche Stoffe nicht 
mehr rückholbar, reichern sich an und werden schließlich 
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auch in emissionsfernen Gebieten nachgewiesen. Die 
Beispiele Mikroplastik oder Fluorchlorkohlenwasserstoff 
(FCKW) zeigen: Schädlich sind sie auch ohne nachgewie-
sene toxische oder ökotoxische Wirkungen.

Solche Stoffe widersprechen dem Vorsorgeprinzip, 
das bereits zum Handeln auffordert, sobald es plausible 
Indizien für schädliche Wirkungen gibt, ohne schlüssige 
Beweise abzuwarten. Sie sind auch nicht nachhaltig, weil 
sie die Lebensbedingungen künftiger Generationen außer 
Acht lassen. Ein „Weiter so“ bei der Produktion und dem 
Gebrauch von Chemikalien steht im Gegensatz zu den Zie-
len für nachhaltigen Entwicklung der Vereinten Nationen 
(SDG), von denen das 12. Ziel eine nachhaltige Produktion 
und Konsum (von Stoffen) fordert. 

Die Chemie der Zukunft muss nachhaltig 
sein!
Dies bedeutet, dass nur solche Chemikalien eine Zukunft 
haben, die nicht persistent sind und keine gefährlichen 
Eigenschaften besitzen. Sie sollen „benign by design“ (von 
Natur aus harmlos) sein und eine geringe örtliche und 
zeitliche Reichweite haben. Nun ist Gefährlichkeit nicht 
völlig auszuschließen: Brennstoffe müssen brennbar sein 
und Desinfektionsmittel müssen Krankheitserreger abtö-
ten. Gefährliche Eigenschaften ohne Bezug zur Funktion 
sind allerdings nicht erwünscht! Die Anforderung an Stof-
fe, nachhaltig zu sein, betrifft vor allem Chemikalien in 
verbrauchernahen und umweltoffenen Anwendungen.

Die EU-Kommission arbeitet im Rahmen des Green 
Deal an einer solchen Transformation. Die Chemikalien-
strategie für Nachhaltigkeit fordert einen grundsätzlichen 
Wandel in der Chemikalienpolitik. Es ist zu hoffen, dass 
diese Absichten im Rahmen der nun auf Ende 2023 ver-
schobenen Novellierung der REACH-Verordnung nicht 
verwässert werden.

Bei Pestiziden und Arzneimitteln ist allerdings eine 
gewisse Dauerhaftigkeit und physiologische Wirkung für 
die Funktion unabdingbar. Allerdings sollten nur solche 
Pestizid-Wirkstoffe zugelassen werden, deren Wirkungen 
zeitlich und örtlich begrenzt sowie reversibel sind. Hoher 
Pestizideinsatz hat fatale Folgen für das Bodenleben und 
den Wasserhaushalt. Das wesentliche Instrument zur Re-
duzierung der Pestizidbelastung ist eine grundlegende 
Änderung der landwirtschaftlichen Praxis hin zu einer 
agrarökologischen Wirtschaftsweise, die auf Pestizide 
weitgehend verzichtet.

Ähnlich verhält es sich mit Arzneimitteln: Der Ver-
brauch nimmt aufgrund der demografischen Entwicklung 
zu. Umweltrisiken spielen bei der Zulassung nur eine ge-
ringe Rolle. Niemandem soll eine wirksame Behandlung 
verwehrt werden; aber Ärzt:innen und Apotheker:innen 
verfügen nicht über die Informationen, um bei verfügbaren 
Alternativen die umweltverträgliche Behandlung wählen 
zu können. Ein Interesse der Pharmaindustrie an einer 
nachhaltigen Pharmazie ist nicht erkennbar. 

Nachhaltige Produktion und Stoffströme
Die Chemikalienproduktion muss nachhaltig werden. 
Dies betrifft sowohl eine Minimierung der Unfallrisiken 
als auch einen geringen Energie- und Ressourcenbedarf, 

wenig Abfall und eine effektive Reinigung von Abwasser 
und Abluft.

Am wichtigsten ist, Stoffströme zu verlangsamen und 
zu reduzieren und damit die Chemikalienproduktion zu 
verringern. Das stetige Anschwellen von Produktion, Roh-
stoffnutzung, internationalem Warenverkehr und Abfällen 
überschreitet die Belastungsgrenzen unseres Planeten. Die 
zunehmende Globalisierung der Stoffströme ist ein zusätz-
liches Problem und führt auch zur Externalisierung der 
Belastungen. Nachhaltige Stoffströme lassen sich mit drei 
Strategien erreichen, die einander ergänzen:

Die Effizienzstrategie hat zum Ziel, Energie und Ma-
terialien möglichst sparsam zu nutzen und setzt auf den 
langfristigen Gebrauch der Produkte. Während es gelun-
gen ist, Energieverbrauch vom Wirtschaftswachstum zu 
entkoppeln, sind die Erfolge beim Ressourcenverbrauch 
begrenzt. Darüber hinaus führt ein gesteigerter Konsum 
dazu, dass selbst der Energieverbrauch nicht rückläufig ist 
(rebound effect).

Bei der Konsistenzstrategie ist innerhalb der Techno-
sphäre die Kreislaufnutzung von Materialien das zentrale 
Ziel. Produkte sollen so hergestellt und verwendet werden, 
dass sie dauerhaft genutzt, modular aufgebaut, reparierbar 
und am Ende ihrer Gebrauchsphase wieder verwendet oder 
recycelt werden können. In einer Kreislaufwirtschaft (Cir-
cular Economy) sollen Sekundärrohstoffe die Primärroh-
stoffe möglichst weitgehend ersetzen. In der Praxis stehen 
wir, z. B. beim Recycling von Kunststoffen, noch sehr am 
Anfang. 

Die Suffizienzstrategie sucht Antworten auf die Frage: 
Was ist genug? Suffizienz bedeutet nicht asketischen Ver-
zicht, sondern zielt auf das rechte Maß und den bewussten 
und genügsamen Umgang mit begrenzten Ressourcen. Die 
Begrenzung des Überflusses ist verbunden mit einer sozi-
al gerechten Verteilung in den Ländern des Nordens und 
zwischen Nord und Süd. 

Hürden bei der Umstellung zur Nachhaltigkeit
Einige Widerstände werden auf diesem Weg zu überwin-
den sein:

	» Die stoffliche Zusammensetzung von Produkten, ins-
besondere von Importprodukten, ist oft unbekannt. Es 
fehlt die notwendige Transparenz. Enthalten Materi-
alien Schadstoffe, die ggf. inzwischen verboten sind, 
können sie nicht recycelt werden, da dies zu einer Ver-
schleppung gefährlicher Stoffe führen kann.

	» Darüber hinaus erschwert sehr häufig die komplexe 
Zusammensetzung von Produkten ein effektives Re-
cycling (z. B. bei Verbundmaterialien mit vielen Addi-
tiven). Eine stoffliche Wiederverwertung kommt dann 
nicht in Betracht. Auch bei Wertstoffen, die im Abfall 
nur in geringen Konzentrationen vorhanden sind, ist 
ein Recycling nicht nur teuer, sondern meist auch öko-
logisch unsinnig.

	» Das Paris-Übereinkommen setzt Obergrenzen für die 
Emissionen von Treibhausgasen. Ebenso brauchen wir 
Obergrenzen für Ressourcenverbrauch, Chemikalien 
und Plastikproduktion. Ein Beispiel für eine erfolg-
versprechende Minderung der Stoffnutzung ist das 
Geschäftsmodell des Chemikalienleasings, bei dem es 
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PESTIZIDATLAS 2022  Daten und Fakten zu Giften in der Landwirtschaft

Heinrich-Böll-Stiftung, BUND, PAN Germany (01/2022)

Spuren von Pestiziden lassen sich inzwischen 

überall nachweisen, daran haben weder freiwillige 

noch verbindliche Vereinbarungen und Regulari-

en etwas geändert. Im Gegenteil, weltweit ist der 

Pestizideinsatz so groß wie nie zuvor. Das liegt 

nicht zuletzt an dem lukrativen globalen Geschäft 

mit Pestiziden. Im Fokus der Pestizidhersteller ste-

hen vor allem Ländern des globalen Südens, dort 

wird der Einsatz weniger stark reguliert. Nicht nur 

junge Menschen sind besorgt und fordern eine 

stärkere Regulierung und Exportverbote von der 

Politik. Der Pestizidatlas 2022 liefert spannende 

Daten und Fakten zu Giften in der Landwirtschaft.

Download unter:  
https://www.boell.de/sites/default/

files/2022-01/Boell-Pestizidatlas-2022.pdf

LOCKED-IN PESTICIDES   
The European Union’s Dependency on Harmful Pesticides and How to Overcome It

Foodwatch (06/2022)

Das „Locked-in-Syndrom“ bezeichnet in der Neu-

rologie einen Zustand, bei dem der Patient bei 

Bewusstsein ist, aber keine Kontrolle über seinen 

Körper hat. Foodwatch zieht hier den Vergleich 

zur modernen Landwirtschaft und der Situation 

vieler Landwirt:innen. Zunächst schienen Pesti-

zide ein nützliches Instrument zur Bekämpfung 

von Schädlingen und Krankheiten zu sein. Schnell 

wurde aber klar, dass Pestizide fragile landwirt-

schaftliche Produktionssysteme schaffen. Deren 

Anfälligkeit führt zu einer selbstverstärkenden 

Abhängigkeit von Pestiziden, zu einem „Gefan-

gensein“, aus dem es kein Entrinnen zu geben 

scheint. Der neue Foodwatch-Bericht schlägt kon-

krete politische Maßnahmen für einen Ausweg aus 

der Pestizid-belasteten EU-Landwirtschaft vor.

Download unter:  
https://www.foodwatch.org/fileadmin/-INT/

pesticides/2022-06-30_Pesticides_Report_

foodwatch.pdf

THE EXPORT OF BANNED PESTICIDES TO AFRICA AND CENTRAL AMERICA 

Legal Opinion of the Center for International Environmental Law (CIEL)

CIEL (09/2022)

Jahrzehntelange Forschung zeigt, dass die Her-

stellung, Verwendung und Exposition gegenüber 

Pestiziden negative Auswirkungen auf die Umwelt 

und die menschliche Gesundheit haben können. 

Auch wenn einige dieser Pestizide verboten oder 

stark reguliert wurden, gibt es derzeit kein ver-

bindliches internationales Abkommen, das den 

Umgang mit Pestiziden regelt. Viele Staaten haben 

nationale Verbote erteilt, exportieren die schädli-

chen Chemikalien aber weiterhin in Länder mit 

weniger strengen Schutzvorschriften und techni-

schen Kapazitäten für den Umgang mit gefährli-

chen Substanzen. CIELs rechtliche Analyse unter-

sucht, inwiefern der Handel mit Pestiziden gegen 

internationale Umweltabkommen wie das Basler 

Übereinkommen und die Bamako-Konvention 

verstößt.

Download unter:  
https://www.ciel.org/wp-content/

uploads/2022/09/Legal-Analysis_Exports-of-

Banned-Pesticides_FINAL.pdf

PESTICIDE PARADISE
How Industry and Officials Protected the Most Toxic Pesticides  

from a Policy Push for Sustainable Farming

PAN Europe (09/2022)

Die Pestizidbelastung ist höher denn je, Grund da-

für ist nicht zuletzt ein Versagen der EU-Pestizid-

Politik. Während die Abhängigkeit von Pestiziden 

die Gewinne der Industrie in die Höhe treibt, un-

ternehmen Regierungen wenig, um Umwelt und 

Gesundheit zu schützen. Regierungen arbeiteten 

bei bisherigen Regulierungen zu eng mit Chemie-

giganten zusammen. Expert:innen sind sich einig, 

eine Umstellung auf nachhaltige Anbaumetho-

den mit nicht-chemischen Pestizid-Alternativen 

muss eingeleitet werden. Der Bericht von PAN 

Europe zeigt Möglichkeiten auf, wie politische 

Entscheidungsträger:innen den aktuellen Kurs 

noch korrigieren können.

Download unter:  
https://www.pan-europe.info/sites/pan-

europe.info/files/public/resources/reports/

PestPar_report%2020092022.pdf

SCHWERPUNKTPUBLIKATIONEN

im Interesse des Produzenten liegt, möglichst wenig 
Chemikalien zu verbrauchen, anstatt viel zu verkaufen. 

	» Die Nutzung fossiler Stoffe muss reduziert werden Es 
geht dabei nicht nur um die benötigte Energie, sondern 
auch um die Grundstoffe für die chemische Synthese. 
Die Alternativen dazu sind die Herstellung von Stoffen 
durch Bioökonomie, Nutzung der Wasserstofftechnolo-
gie zur Herstellung synthetischer Basischemikalien und 
das chemische Recycling. Alle drei Alternativen eröff-
nen keinen Königsweg: Bioökonomie findet rasch ihre 
Grenze im Flächenverbrauch sowie der Konkurrenz 
zur Lebensmittelproduktion und zum Erhalt von Na-
turräumen. Die Wasserstofftechnologie verbunden mit 
der Gewinnung von Kohlenstoffdioxid aus der Atmo-
sphäre erfordert einen sehr hohen Energieeinsatz. Und 
das chemische Recycling führt nur dann zu sinnvollen 
Ergebnissen, wenn die Produkte als Synthesebausteine 
geeignet sind. Keinesfalls ist es eine Alternative zum 
werkstofflichen Recycling von Kunststoffen!

Dies bedeutet: An einer Begrenzung und Reduktion der 
chemischen Produktion führt kein Weg vorbei.

Eine nachhaltige Stoffpolitik mit einem Umbau der 
Chemieproduktion ist eine globale Aufgabe. Deshalb ist es 
nötig, einen Prozess zur Entwicklung eines internationalen 
Rahmenübereinkommens zu Stoffen und Materialien anzu-
stoßen. Klima und Biodiversität sind durch internationale 
Verträge verbindlich geregelt. Im Chemiebereich gibt es nur 
fragmentierte Konventionen zu Einzelaspekten und unver-
bindliche Austauschforen. Dies sollte sich ändern, denn die 
Stoffpolitik ist die dritte Säule einer internationalen Nach-
haltigkeitspolitik, eng vernetzt mit Klima und Biodiversität.

Das Ziel ist nicht eine chemiefreie Welt. Im Gegenteil 
benötigen wir Chemie, um einige Nachhaltigkeitsziele zu 
erreichen. Es geht aber um die Begrenzung und Reduktion 
der Belastung, der das Erdsystem durch problematische Ei-
genschaften, die Menge der Chemikalien und die Stoffpro-
duktion ausgesetzt ist. Dies erfordert auch eine sozial-öko-
logische Transformation hin zu einer Wirtschaftsweise, die 
die Grenzen des Planeten berücksichtigt und Naturgütern 
einen Wert zuspricht. Die aktuelle Energiekrise verdeut-

licht, dass ein Umbau der Chemieindustrie unumgänglich 
ist. Diese Krise ist eine Chance, die Innovationskraft der 
chemischen Industrie freizusetzen. Es gibt Hinweise, dass 
einige Kräfte in der Chemieindustrie diese Signale verstan-
den haben.

 

 

 

  Klaus Günter Steinhäuser, Markus Große-
Ophoff und Manuel Fernandez

Klaus Günter Steinhäuser ist Chemiker und stellvertretender 

Sprecher des Arbeitskreises Umweltchemikalien / Toxikologie 

des BUND. Markus Große-Ophoff ist ebenfalls Chemiker 

und Sprecher dieses Arbeitskreises. Manuel Fernandez ist 

Referent in der Bundesgeschäftsstelle des BUND.

Ein „Weiter so“ bei der Produktion und 
dem Gebrauch von Chemikalien steht 
im Gegensatz zu den nachhaltigen 
Entwicklungszielen der Vereinten Nationen 
(SDG).

1	 Persson, L. et al (2022): Outside the Safe Operating Space of the 

Planetary Boundary for Novel Entities.

Zum Weiterlesen:

BUND (2020): Position 79, Herausforderungen 
für eine nachhaltige Stoffpolitik. 

BUND (2021): Hintergrundpapier, 
Nachhaltige Stoffpolitik zum Schutz 
von Klima und Biodiversität. 
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